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3.2 Phosphor 

Der gesamthafte Input in die Landwirtschaft betrug in den Jahren 2020-22 etwas über 14'000 t P (Tab. 3). Wie beim 
Stickstoff wiesen die importierten Futtermittel mit 65% den grössten Anteil am gesamten Input auf. 27% des P-Inputs 
gelangten über die Mineraldünger und 7% über die Recycling- und die übrigen Dünger in den landwirtschaftlichen 
Kreislauf. Die über die Deposition auf der landwirtschaftlich genutzten Fläche abgelagerte Menge ist im Vergleich 
zum Stickstoff sehr gering. Der Output entsprach mit rund 9'300 t P zwei Dritteln des Inputs. Der Überschuss von 
fast 4'900 t wurde beim Phosphor zum grössten Teil im Boden angereichert. Der Rest gelangte vor allem über die 
Abschwemmung, die Auswaschung sowie die Bodenerosion in die Gewässer. Mit über 4 kg P/ha LN war der 
Überschuss immer noch hoch, lag aber weit unter dem P-Bedarf vieler landwirtschaftlichen Kulturen. 

Der Phosphorkreislauf (Abb. 4) weist eine Ähnlichkeit mit dem Stickstoffkreislauf auf, denn in den pflanzlichen 
Futtermitteln und in den tierischen Ausscheidungen zirkulierte eine grosse Nährstoffmenge, die in beiden Flüssen 
ähnlich hoch ausfiel (rund 20'000 t P). Über die importierten Futtermittel gelangte leicht mehr Phosphor in den 
Kreislauf, als über die tierischen Nahrungsmittel und die anderen tierischen Produkte weggeführt wurde. Während 
bei der produzierten Milch etwa zwei Drittel des Phosphors die Landwirtschaft über die Nahrungsmittel verliessen, 
betrug dieser Anteil in der Fleischproduktion sogar 100%, weil sämtliche Nebenprodukte wie Tiermehl, die früher in 
die Fütterung gelangten, heute aus der Landwirtschaft exportiert werden. Im Pflanzenbau überstieg die P-Zufuhr 
über alle Düngemittel den Nährstoffentzug über die Futter- und Nahrungsmittel um rund ein Fünftel. Über 90% des 
Phosphors in pflanzlichen Produkten waren in den Futtermitteln enthalten. Im Vergleich zum Stickstoff fällt beim 
Phosphor der Überschuss im Verhältnis zu den innerlandwirtschaftlichen Nährstoffflüssen geringer aus. 

 
Abbildung 4: Phosphorkreislauf der schweizerischen Landwirtschaft im Mittel der Jahre 2020-22 (in 1000 t P; in weiss) ergänzt 
mit den verschiedenen Input- (hellblau) und Output-Grössen (lachsfarben) sowie dem Überschuss (violett). 
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Mittel ein Viertel in die Fütterung oder ins Pflanzgut. Beim Raps verliessen nur geringe N-Mengen die Landwirtschaft, 
weil Öl praktisch kein Protein und damit keinen Stickstoff enthält. Der Stickstoff in den Rapskörnern kommt fast 
vollständig über den Rapskuchen in die Landwirtschaft zurück. 

N-Mengen, die gesamthaft in der gleichen Grössenordnung lagen wie diejenigen der biologischen Stickstoff-
Fixierung, zirkulierten innerhalb der Landwirtschaft via Ernte- und Fütterungsverluste, Stroh sowie inländisches 
Saatgut. Von den 32'000 t N, die in diesen Produkten enthalten waren, gelangte der grösste Teil in organischer Form 
in den Boden. Die tierischen Futtermittel waren mit rund 6'000 t N eher unbedeutend. 

 
Abbildung 3: Stickstoffkreislauf der schweizerischen Landwirtschaft im Mittel der Jahre 2020-22 (in 1000 t N; in weiss) ergänzt 
mit den verschiedenen Input- (hellblau) und Output-Grössen (lachsfarben) sowie dem Überschuss (violett). 

  � 81 % des gedüngten P2O5 aus 
Hofdünger

Hofdünger – der wichtigste Dünger in der Schweiz

kt N

� 75 % des gedüngten N aus 
Hofdünger

Spiess und Liebisch (2024)

kt P2O5



�Hofdünger, Wirtschaftsdünger 
� Sammelbegriff für organische Dünger, die durch die Ausscheidungen 

bei der Tierproduktion entstehen. Inbegriffen sind auch Einstreu, 
Sickerverluste von Silage, etc.

à Je nach Anteil der jeweiligen Substanzen in Hofdünger ergibt sich eine 
unterschiedliche Zusammensetzung und Beschaffenheit der Hofdünger

Definitionen

Urin Kot Einstreu- und 
Futterreste

Reinigungs- und 
Verdünnungswasser 



�Wichtigster Hofdünger
�Gemisch aus Harn, Kot, 

Einstreu und Wasser
�Durch geringen TS-Gehalt 

pumpfähig

�Benötigt wenig 
Einstreumaterial

Vollgülle, Gülle



�Jauche, kjotarme Gülle 
� Gemisch aus Harn, wenig Kot und 

Einstreu und Wasser

�Stapelmist (fumier au tas)
� Kot und Stroh mit geringen Mengen 

Harnanteil

�Traditionelle Anbindesysteme mit 
Standflächen

Jauche und Stapelmist



�Harn, Kot und Stroh vermischt und 
„durchgetreten“

�Lagerung während längerer Zeit im 
Stall

�Grosse Mengen an Einstreu benötigt

�Nährstoffumwandlungen während der 
Lagerphase

Laufstallmist, Tretmist



�Recyclingdünger; Kompost, festes 
und flüssiges Gärgut, unverrottetes 
pflanzliches Material

�Sehr heterogene Zusammensetzung, 
abhängig von den 
Ausgangssubstraten

Organische Reststoffe



�Chemisch gesehen sind Hofdünger 
eine Suspension (Gülle) bzw. 
Stoffgemisch (Mist) von 
unterschiedlichen Substanzen 

�Nährstoffgehalte schwanken von 
Betrieb zu Betrieb als auch zeitlich 
stark
� Unterschiede in der Futterration
� Menge des Verdünnungswassers
� Einstreumenge
� Stall- bzw. Weidehaltung

Hofdünger sind keine homogene Substanz 

Hofdünger mit betriebsspezifischen 
Gehalten und Verfügbarkeiten der 

Nährstoffe

Aufstallungs-
system

•Mengen an Urin und 
Kot

•Einstreumenge
•Mist, Gülle

Nutztierarten
•Wiederkäuer
•Monogastrier
•Produktionsintensität
•Fütterung

Hofdünger-
aufbereitung

•Verdünnungswasser
•Biogasproduktion
•Separierung



Hofdünger sind keine homogene Substanz
àEffekt keines Aufrührens vor dem Ausbringen

Vetter und Steffen (1986)



Typische Nährstoffgehalte von Hofdüngern – Milchvieh 
Vollgülle 
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Typische Nährstoffgehalte von Hofdüngern – 
Mastschweine Vollgülle
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Typische Nährstoffgehalte von Hofdüngern – 
Laufstallmist
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Nährstoffgehalte Proben von HAFL Praxisbetrieben
TS-Gehalt Nlös

K2OP2O5



N P2O5 K2O
Verhältnis N:P:K Milchviehgülle 1.0 0.8 3.6
Verhältnis N:P:K Bedarf Wiese 1.0 0.7 2.3
Verhältnis N:P:K Bedarf Silomais 1.0 0.9 2.1

Verhältnis N:P:K Mastschweinegülle 1.0 0.7 0.8
Verhältnis N:P:K Bedarf Weizen 1.0 0.5 0.6
Verhältnis N:P:K Bedarf Silomais 1.0 0.9 2.1

Vergleich der NPK-Gehalte und der 
Düngernorm

Hofdünger sind Mehrnährstoffdünger

� Hofdünger sind Mehrnährstoffdünger 
(Volldünger)
� Sie weisen eine fixe 

Nährstoffzusammensetzung auf, die 
Nutztierspezifisch ist

� Hofdünger haben eine relativ 
niedrige Nährstoffkonzentration
� 1t Vollgülle ca. 1 kg N
� 1 t Pouletmist ca. 10 kg N
� 1 t Ammonsalpeter 270 kg N



Laboranalyse
• Kosten ca. 120 CHF 
• Sämtliche Nährstoffe und weitere 

Paramater (pH, TS-Gehalt, C/N- 
Verhältnis)

Hofdüngeranalysen - welche (N-)Düngewirkung kann erwartet 
werden?

Labor für Boden- und Umweltanalytik
Eric Schweizer AG, Postfach 150, CH-3602 Thun, Tel. 033 227 57 31, Fax 033 227 57 39, E-mail info@lbu.ch, www.lbu.ch
Standort: Maienstrasse 8, CH-3613 Steffisburg

Thun, 13.09.2016

Dok. Nr.:  D-21007 Seite 1 bis 2

Prüfbericht

Landw. Zentrum SG
Herr Mathias Heer
Rheinhofstrasse 11
9465 Salez

Auftrag:
Probenentnahme durch Kunden:
Probeneingang im Labor:
Prüfzeitraum:
Probenbezeichnung Kunde:

077512
01.09.2016
02.09.2016
02.09.2016 bis 13.09.2016
DV Rüti 5. Gabe 2016

Probenart:
Probennummer lbu:
Analysenpaket:

ChemRRV
07751201
B60B flüssige org. Dünger

Ergebnisse

Grenzwerte

Ergebnis ChemRRV EinheitParameter Methode
%
%
%

g/kg TS

g/kg TS
g/kg TS

kg/t TS
kg/t TS
kg/t TS
kg/t TS
kg/t TS
kg/t TS
kg/t TS

D-TS-lbu
D-AS-lbu
D-AS-lbu
D-AS-lbu

pH-orgDüngerflüssig-lbu
NKjeldahl-Büchi-lbu

N-NH4-Büchi-lbu
Berechnung

AD-KW-ICP-lbu
Berechnung

AD-KW-ICP-lbu
Berechnung

AD-KW-ICP-lbu
AD-KW-ICP-lbu
AD-KW-ICP-lbu

Trockensubstanz TS 105°C
Glührückstand 500°C
Glühverlust 500°C
Kohlenstoff Corg
pH-Wert
Gesamt-N nach Kjeldahl

C/N-Verhältnis
N-NH4

P
P2O5
K
K2O
Ca
Mg
S

Ammoniumstickstoff

Phosphor
Phosphorpentoxid
Kalium
Kaliumdioxid
Calcium
Magnesium
Schwefel

< X Werte zeigen Resultate an welche unterhalb der Bestimmungsgrenze gemäss DIN 32 645 liegen.
n.n. Resultate liegen unterhalb der Nachweisgrenze gemäss DIN 32 645.
* Analyse nicht im Geltungsbereich der Akkreditierung ISO17025.
ChemRRV Grenzwerte ab einem Anteil von mehr als 50 % Exkrementen von Schweinen bezogen auf die Trockensubstanz. 
Kupfer (Cu) 150 g/t TS ; Zink (Zn) 600 g/t TS

6.4
25.0
75.0

435.0
7.59
63.5
32.6
6.85
9.05

20.74
43.9

52.95
37.3
7.98
7.79

Labor für Boden- und Umweltanalytik der Eric Schweizer AG
Bericht erstellt : Freigabe:

Ursula Trachsel Reto Riesen
Sachbearbeiterin Leiter Labor

Beispielbericht 

Die Ergebnisse der Hofdünger-
analyse werden den Kunden in 
Form eines Prüfberichtes über-
mittelt. Nebst den direkt ver-
gleichbaren Nährstoffgehalten, 
bezogen auf die Trockenmasse, 
werden die Ergebnisse auf un-
terschiedliche, praxisrelevante 
Güllemengen umgerechnet. 

Zusätzlich kann eine grafische 
Auswertung der Daten im Ver-
gleich mit den Referenzwerten 
und mit lbu-Vergleichswerten 
erworben werden.

Vergleich Probenresultat  
mit Referenzwert (Linie) sowie 
der Bandbreite der Proben-
ergebnisse lbu.

Stickstoff Nges

(kg/t TS)

Das Labor für Boden- und Umweltanalytik ist das neutrale und unabhängige Umweltlabor der Eric Schweizer AG. Das 
lbu ist als Prüflaboratorium für chemische und physikalische Untersuchungen von Boden, organischen Düngern, Abfall, 
Pflanzenmaterial und Wasser gemäss internationaler Norm ISO/IEC 17025:2005 (STS0557) akkreditiert. Seit mehr als 
25 Jahren unterstützt das lbu als zuverlässiger und persönlicher Partner Landwirte, Berater, Unternehmen, Behörden, 
Ingenieurbüros, Gemeinden und Privatpersonen.

Gesicherte Qualität
Bodenproben akkreditiert
nach ISO17025 

lbu, Postfach 150, CH-3602 Thun
Tel. 033 227 57 31, Fax 033 227 57 39

info@lbu.ch, www.lbu.ch

lbu, Postfach 150, CH-3602 Thun
Tel. 033 227 57 31, Fax 033 227 57 39

info@lbu.ch, www.lbu.ch

Hofdüngeranalysen

Regelmässige Hofdüngeranalysen: Optimaler Ausnutzungsgrad der Rohstoffe
In der Schweiz fallen jährlich 23 Millionen Tonnen Hofdünger an, welche als wertvolle Dünger in der Landwirtschaft eingesetzt werden. 
Im Rahmen von «Suisse Bilanz» werden die ausgebrachten Nährstoffe anhand von Referenzwerten berechnet. Tierhaltung und Fütterung 
sowie bauliche Gegebenheiten haben einen starken Einfluss auf die Nährstoffgehalte der einzelnen Hofdünger. Aus diesem Grund ist 
die Verwendung der Referenzwerte für die Erstellung parzellenspezifischer Düngepläne ungeeignet. Eine Analyse der eingesetzten Hof-
dünger zeigt auf, welche Nährstoffe effektiv auf die Felder ausgebracht werden.

Korrekte Probenahme – Basis für aussagekräftige Analyseergebnisse 
Die Verteilung der Nährstoffe in der flüssigen und in der festen Phase der Gülle ist stark unterschiedlich. Um 
eine gute Analysenprobe zu erhalten, muss die Gülle vor der Probenentnahme gut aufgerührt werden. Für 
den Probentransport stellt das lbu 1-Liter-PET-Flaschen kostenlos zur Verfügung. Die Probenflaschen sind zur 
einfachen Befüllung mit einer weiten Öffnung ausgestattet. Mittels vorfrankierter Adressetikette können Sie 
die Proben kostenlos an das Labor zurücksenden. Das lbu führt wöchentlich Hofdüngeranalysen durch.

Zuverlässige Analyse 
Im Rahmen der Hofdüngeranalysen werden die Gehalte an Stickstoff, Ammonium (verfügbarer Anteil vom 
Stickstoff), Phosphor, Kalium, Calcium, Magnesium und Schwefel analysiert. Die Angabe der Ergebnisse er-
folgt sowohl bezogen auf die Trockensubstanz als auch auf die frische Probe. Auf Wunsch können auch die 
Schwermetallgehalte der Gülle untersucht werden. 
Wir figurieren auf der «Liste der anerkannten Laboratorien für die Kontrolle organischer Dünger», welche von 
der Zulassungsstelle Dünger des Bundesamtes für Landwirtschaft (BLW) herausgegeben wird.

Häufigkeit/Interpretation
Um den Unterschieden der Nährstoffgehalte zwischen den Fütterungen im Sommer und Winter Rechnung zu 
tragen, empfiehlt sich die Analyse der Sommer- und Wintergülle. 
Auf Wunsch werden die analysierten Ergebnisse mit Referenzwerten verglichen und der Bandbreite der Proben-
ergebnisse des lbu gegenübergestellt. 

Nutzen
Genaue Kenntnisse über Qualität und Beschaffenheit der eingesetzten Düngemittel ermöglichen einen op-
timalen Einsatz auf der jeweiligen Fläche und für die geplante Kultur. Das verbessert den Ausnutzungsgrad 
der Rohstoffe. Sie schonen damit Ihren Geldbeutel und steigern gleichzeitig den Anbauerfolg. Profitieren Sie 
von unseren zusätzlichen Leistungen: Kompetente, unabhängige Beratung, kostenloser Proben-Abholdienst 
«pick@home».

Weitere Infos zu unserem Angebot und Bestellmöglichkeiten für Probenmaterial auf www.lbu.ch.

Schnelltest (Quantofix)
• Messung des NH4-N (Nlös)
• Einfach, sofort verfügbare 

Angabe zum schnell verfügbaren 
N-Gehalt
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Zeller et al (2024)



� Organischer (gebundener) Stickstoff (Norg)
� In der org. Substanz gebundener Stickstoff  (v.a. 

im Kot ausgeschieden)
� Kurzfristig nicht pflanzenverfügbar

� Mineralischer (löslicher) Stickstoff (Nlös)
� Kurzfristig pflanzenverfügbar
� Potenziell gefährdet zur Ammoniak-

Verflüchtigung (NH3)

Stickstoffformen in Hofdünger: Beispiel von Milchviehgülle
Gesamt Stickstoff (Nges)

Mineralischer 
Stickstoff (Nlös)  

55-65% 

Organischer 
Stickstoff (Norg)  

35-45%

Ammonium (NH4+)

Ammoniak (NH3)

� Mineralischer Stickstoff (Nlös)
� unmittelbar pflanzenverfügbar

� NH4
+/NH3-Gleichgewicht wird durch pH 

bestimmt

� NH3 Fraktion verlustgefährdet über 
Ammoniakabgasung 

Mineralischer Stickstoff (Nlös)

Mineralischer 
Stickstoff (Nlös)  

55-65% 

Organischer 
Stickstoff (Norg)  

35-45%

Ammonium (NH4+)

Ammoniak (NH3)



� Die Prognose der N-Düngewirkung ist 
alles andere als einfach
� Biologische Prozesse beeinflussen die 

Verfügbarkeit

� Nitrifikation
� Mineralisation
� Immobilisation

� Verlustpotenzial durch 
Ammoniakverflüchtigung, 
Nitratauswaschung und Denitrifikation

� Starker Einfluss der Witterung 
(Niederschläge, Temperatur)

Vorhersage der N-Düngewirkung von Hofdüngern

GRUD (2017)



Beispiel für die Mineralisation von organischem N bei 
wiederholten Hofdüngergaben (I)

Kumulative Wirkung 
der N-Mineralisation 

durch wiederholte 
Hofdüngergaben

Hofdüngergabe

Schröder (2005)



Erreichen einer maximalen N-Wirkung bei regelmässigen 
Hofdüngergaben (II)

Erreichen eines 
Maximums durch 
die Effekte der N-

Mineralisation

Schröder (2005)



�Eine Düngung mit Mist mit 
einem weiten C/N Verhältnis 
kann zur Immobilisierung 
von Stickstoff führen
� Mistgabe führt im aktuellen Jahr 

zur Immobilisierung von N

� N steht im Folgejahr aber durch 
Mineralisation wieder zur 
Verfügung

� Verschiedene Mistformen 
unterscheiden sich in der N 
Wirkung

N-Mineralisation und N-Immobilisierung bei Düngung mit 
Mist

Ryser (1998)



� Je grösser das C/N-Verhältnis eines 
organischen Düngers ist, desto 
langsamer erfolgt der Abbau im 
Boden und damit die 
Nährstoffwirkung

� Dünger mit einem hohen C/N-
Verhältnis haben eine geringe N-
Wirksamkeit 

� Ein hohes C/N-Verhältnis (>20-30) 
von organischen Düngern oder 
Ernterückständen führt zu einer N-
Immobilisierung (vorübergehenden 
Stickstoffsperre)

Kohlenstoff/Stickstoff-Verhältnis (C/N-Verhältnis)

Typische C/N-Verhältnisse

Substrat C/N

Vollgülle <15

Biogasgülle <10

Pferdemist 20-30

Kompost 20-30

Stroh 50-150



N-Verfügbarkeit von Hofdüngern
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4/ Eigenschaften und Anwendung von Düngern
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Flüssigphase, die Dünngülle (enthält v. a. gelöste Nähr-
stoffe; schnell wirkender Dünger). Durch das Abtrennen 
grober Festpartikel aus der Gülle werden die Eigenschaf-
ten der Dünngülle verbessert. Die Dünngülle besitzt ge-
genüber nicht separierter Gülle folgende Vorteile:
• Volumenreduktion
• keine Schwimm- und Deckschichtbildung (i. d. R. kein 

Rühren vor dem Ausbringen nötig)
• keine Verstopfung der Ausbringaggregate
• schnelles Abfliessen auf der Pflanzenoberfläche
• bessere Infiltration in den Boden
• geringere NH3-Emissionen
• Verbesserung der N-Ausnutzungseffizienz

Der Nachteil besteht darin, dass zwei Lagerbehälter nötig 
sind; ein gedeckter für die Flüssigphase und einer für die 
Feststoffe.

Die Dünngülle kann im Acker- und Futterbau eingesetzt 
werden. Die Feststoffe können im Ackerbau als Dünger 
ausgebracht werden, Kompost zugemischt oder (bei TS-
Gehalten > 25 %) kompostiert werden.

2.4.3 Güllezusätze

Güllezusätze sind in grosser Anzahl und Vielfalt auf dem 
Markt. Die angepriesenen Wirkungen sind oft nicht erhär-
tet und stehen vielfach in Zusammenhang mit einem ge-
nerell sorgfältigeren Umgang mit der Gülle. Einen Über-
blick über Güllezusatzprodukte und ihre Wirkungsweise 

in der vergorenen Gülle zu, während die Konzentration von 
organisch gebundenem N gleichzeitig abnimmt. Durch die 
Zunahme des NH4

+-Anteils wird die Pflanzenverfügbarkeit 
des Gülle-N erhöht und besser kalkulierbar.

Im Ausbringungsjahr entspricht die N-Ausnutzung von 
flüssigem Gärgut aus landwirtschaftlichen Vergärungsan-
lagen zumindest derjenigen von Hofdüngern (Tabelle 7). 
Durch die Zunahme des NH4

+-Anteils und die gleichzeitige 
Abnahme leicht mikrobiell verfügbarer C-Verbindungen 
(engeres C:N-Verhältnis) wird weniger NH4

+-N im Boden 
immobilisiert. Folglich übersteigt in der Regel die N-Aus-
nutzung bei optimaler, verlustarmer Ausbringung (z. B. 
mit Schleppschlauch) im Ausbringungsjahr diejenige von 
unvergorenen Hofdüngern. Die N-Ausnutzungseffizienz 
von vergorener Gülle (und Kovergärung mit Kosubstraten) 
ist um 10–25 % erhöht (Bosshard et al. 2010; Möller und 
Müller 2012; Webb et al. 2013).

Der pH-Wert der Gülle steigt während der Vergärung an, 
da ein Teil des organisch gebundenen N in (NH4

+)2CO3 · H2O 
(Ammoniumkarbonat) überführt wird. Der Anstieg des 
pH-Wertes und des NH4

+-N-Anteils erhöht das Potenzial 
von gasförmigen N-Verlusten bei unsachgemässer Lage-
rung und Ausbringung.

2.4.2 Fest-Flüssig-Trennung (Separierung)

Dieses mechanische Verfahren trennt die Gülle in Fest-
stoffe (P-haltiger, langsam wirkender Dünger) und in eine 

Tabelle 7 | Anteil des mittelfristig und im Anwendungsjahr verfügbaren Stickstoffs (Nverf) in verschiedenen Hofdüngern.

Hofdüngerart

Mittelfristige N-Verfüg-
barkeit in % des 

Gesamt-N-Gehaltes1

N-Verfügbarkeit im Anwendungsjahr  
in % des Gesamt-N-Gehaltes 2 .

Futterbau Ackerbau

Vollgülle 
Rindviehgülle, kotarm

50–70
65–85

55
70

45
60

Stapelmist
Laufstallmist
Pferdemist
Schaf- und Ziegenmist

20–40 3

25–50 3

10–25 3

40–60 3

20
25
15
40

15
20
10
30

Schweinegülle
Schweinemist

50–70
40–60 3

60
4

50
35

Hennenkot (Kotband)
Hennenmist (Kotgrube, Bodenhaltung)
Geflügelmist (Mast), Poulet, Truten

40–60 3

40–60 3

40–60 3

4

4

4

40
35
35

1 Diese Verfügbarkeit kann bei optimaler Verwertung der Dünger unter durchschnittlichen schweizerischen Boden- und Klimaverhältnissen erreicht 
werden. Sie umfasst sowohl die kurzfristige Wirkung wie die Nachwirkung in den folgenden Jahren (vgl. auch Definition Nverf in Anhang 1). Auf 
Parzellen, die regelmässig Hofdünger erhalten, kann diese Verfügbarkeit in Düngungsberechnungen verwendet werden, da damit auf einfache 
Weise auch die Nachwirkung früherer Hofdüngergaben berücksichtigt wird. Bei einmaligen Mistgaben kann die N-Wirkung auf zwei bis drei Jahre 
verteilt werden. Bei Gülle ist dies kaum sinnvoll. Im Futterbau ist eher mit den oberen, im Ackerbau eher mit den unteren Werten des angegebe-
nen Bereiches zu rechnen. 

2 N-Verfügbarkeit im Anwendungsjahr bei optimalem, verlustarmem Einsatz der Dünger. Der restliche N wird in den Folgejahren mineralisiert. Die 
Mineralisierung ist stark von den Boden- und Witterungsbedingungen abhängig. Die N-Verfügbarkeit kann je nach Zeitpunkt der Mineralisierung 
eine unterschiedliche agronomische und/oder ökologische Wirkung (Ertrag und Qualität der Pflanzen, Verluste) haben (vgl. auch Definition Nverf 
in Anhang 1).

3 Auf Böden mit einem Tongehalt von über 30 % kann höchstens mit dem unteren Wert des Streubereichs der mittelfristigen N-Verfügbarkeit  
gerechnet werden; oft ist die Verfügbarkeit unter diesen Bodenbedingungen noch wesentlich tiefer. Entsprechend gering ist auch die Verfügbar-
keit im ersten Jahr nach der Anwendung.

4 Die Anwendung dieser Hofdüngerarten ist im Naturfutterbau nicht empfohlen.

GRUD (2017)



Ammoniak – Hauptverlustquelle für N in Hofdüngern
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Kleinwiederkäuer

34%

3%

10%
6%9%

38%

Stall/Laufhof
Weide
Lagerung Gülle
Lagerung Mist
Ausbringung Mist
Ausbringung Gülle

Kupper et al (2010), verändert



Räumliche Verteilung der Ammoniakverluste

Kupper et al 2010, verändert

BFS 2015



Modell zur Berechnung der Ammoniakverluste

Ca. 50% der Verluste 
innerhalb 10 h nach 
Ausbringung



Ammoniakverluste in Abhängigkeit unterschiedlicher Grössen
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Beispiel aus Norddeutschland 
(Schleswig-Holstein) 

74 

  
Abb. 4: Scheinbare N-Ertragseffizienz von Güllestickstoff in Bezug auf relevante Siloschnitte im 
Mittel der Versuchsperioden 2010/11, 2011/12 und 2012/13 in Abhängigkeit des Faktors Gülle-
applikationstermin (Die schwarz gefüllten Kreise beziehen sich auf den Frühjahrsaufwuchs nach der Be-
güllung. Der nicht gefüllte Kreis bzw. die gestrichelte Linie bezieht sich auf die Summe des Frühjahrsauf-
wuchs nach der Begüllung und vierten Aufwuchses des Vorjahres.) 
 
Einen gegensätzlichen Verlauf zeigt die Reaktion der Ertragsleistung (Abb. 3) und die scheinbare 
N-Ertragseffizienz in Bezug auf den Gülleapplikationstermin (Abb. 4). Eine Güllegabe im Zeitraum 
Ende Dezember bis Ende März zeigt deutlich höhere Effizienzen in Bezug auf den Ertrag an Net-
toenergie im ersten Aufwuchs, als Begüllungen vor Anfang Dezember. Tendenziell überlegen zei-
gen sich Güllegaben die im Zeitraum Ende Januar bis Ende Februar appliziert wurden. Der Voll-
ständigkeit halber soll erwähnt werden, dass eine Güllegabe Ende April in den wachsenden Auf-
wuchs der generell in der letzten Maidekade geenteten Bestände keine sinnvolle Verwertung von 
Gülle darstellte. Abb. 4 zeigt die scheinbare N-Ertragseffizienz des zu unterschiedlichen Terminen 
eingesetzten Güllestickstoffs. Höhere Erträge mit höheren Rohproteingehalten führten im Dreijah-
resmittel zu N-Wiederfindungsraten im Erntematerial von über 45%. Im Gegensatz dazu wurden 
mit Begüllung im Herbst nur Wiederfindungsraten von ca. 30% erreicht. Hier soll noch einmal da-
rauf hingewiesen werden, dass es sich hierbei um scheinbare Wiederfindungsraten handelt in die 
auch langjährige Nachlieferungen aus Güllegaben vergangener Jahre einfließen bzw. die auch von 
Interaktionen mit dem zweiten Hauptbestandbildner Weißklee geprägt sind. In Bezug auf die Wie-
derfindung von Güllestickstoff der Ende August appliziert wurde, finden sich lediglich etwas über 
20% des applizierten N-Menge im ersten Aufwuchs des Folgejahres wieder. Trotzdem ist diese 
Variante einer Begüllung in den Monaten September bis November vorzuziehen. Wie  Abb. 4 zeigt 
werden ca. 25% des im August applizierten Güllestickstoffs bereits sinnvoll vom letzten Aufwuchs 
des Vorjahres in Rohproteinmehrerträge verwandelt und damit vor Auswaschung und anderen 
Verlusten geschützt. Als Summe des Frühjahrsaufwuchs nach der Begüllung und des vierten Auf-
wuchses des Applikationsjahres erzielen die im August begüllten Bestände N-Effizienzen die um 
15% höher als die der alternativen Herbstbegüllungstermine liegen. Diese höheren N-Effizienzen  
liegen somit auf dem Niveau der Effizienz von Gülleapplikationen im Winter bzw. frühen Frühjahr. 
  
 
Schlussfolgerungen 
In Übereinstimmung mit Untersuchungen in England von SMITH et al. (2002) führen unter nord-
deutschen Klima- und Bodenverhältnissen Güllegaben im Herbst zu erhöhten Auswaschungen und 
unbefriedigenden Ertragswirkungen beim 1. Aufwuchs des Folgejahres. In der vorliegenden Unter-
suchung ergaben sich die Monate Januar bis März als optimale Anwendungszeitpunkte von Gülle 
zum ersten Grünlandaufwuchs. Eine Güllesperrfrist, so wie sie für Grünland im Rahmen der Neu-
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Wann ist der optimale Ausbringzeitpunkt für Gülle auf Grasland?

Loges et al (2015) 
Zimmermann et al (1997) 

Versuche aus der Schweiz

Zeitpunkt Aeschi Hohenrain Serneus Stein

Ertragswirkung kg TS/kg N

Frühling 15.3 12.6 4.4 8.1

Sommer 9.7 - - -

Herbst 14.5 10.8 -3.6 3.9

Frühwinter - 8.5 -3.0 -

Spätwinter 13.2 10.3 -1.0 4.1

Frühling – Vegetationsbeginn, Sommer – Nach Heuschnitt, Herbst – 
November/Oktober, Frühwinter – Dezember, Spätwinter Januar/Februar



Nitrat in Trinkwasserfassungen - enger Zusammenhang mit 
Ackerbau
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Abb. II > Nitrat-Konzentration im Jahr 2006 und Ackeranteil 

Mittel- und Maximalwert pro Messstelle. 
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Abb. III > Entwicklung der Nitrat-Konzentration während der letzten 10 Jahre in Abhängigkeit 
von den Hauptbodennutzungen Ackerbau, Gras- & Viehwirtschaft, Siedlung & Verkehr und Wald 

Median der Nitrat-Mittelwerte pro Jahr und Messstelle. Für die Auswertung standen Daten  
von NAQUA-Messstellen der Kantone AG, BE, BS, GE, JU, NE, NW, SO, SZ, VD und ZH  
zur Verfügung. Die Auswertung der Daten der letzten 5 Jahre am ganzen Messnetz bestätigt 
diese Entwicklung. 

 

BAFU (2009)



� Hofdünger sind mineralisch-organische Volldünger
� Vorgegebenes Nährstoffverhältnis kann kaum beeinflusst werden
� Genaue Vorhersage der N-Wirkung ist schwierig
� Güllemenge muss deshalb optimal auf den Bedarf der Kulturen unter 

Berücksichtigung des Nährstoffvorrates des Bodens angepasst werden

� Hofdünger haben eine relativ geringe Nährstoffkonzentration
� Grosse Volumen mit entsprechender Masse müssen ausgebracht werden
� Berücksichtigung der Bodenverdichtung bei der Gülleausbringung

� Verlustarme Ausbringung ist für eine entsprechende N-Wirkung entscheidend
� Verlustarme Ausbringung mit passendem Ausbringzeitpunkt

Schlussfolgerungen


